HEARTBEATS
Der MASTERS RACE REPORT zur 59. Weltmeisterschaft, dem Saisonauftakt, am 15./16.Februar 2014 auf dem NEW CLASSIC TRACK Großbeeren;
Dazu: Ergebnis des 1. Laufs zum JUNIOR CUP 2014

„Auch wenn ich zur  Zeit leider nicht so viel zum Testen komme, so schlägt mein Herz doch immer bei 13 Volt“

(Mirco Jäger/Hunter Racing, z.Zt. überwiegend Duisburg)

Ganz am Ende, für alle Piloten, noch ein paar Schlussgedanken vom Autor zum sportlichen und verbalen Umgang der MASTERS untereinander.
Prolog

So viel NEUES war nie. Ein stark verändertes Reglement, eine neue (und eine verschwundene)Rennklasse und ein weiblicher ROOKIE; dazu drei Piloten die für die neue Saison den Slot gewechselt hatten. Die MASTERS OF INSANITY in neuem Gewand.

Zunächst: Basierend auf einer Idee Maiks war die Anzahl der Rennen um 50% erhöht worden. Statt je 4 WM und EM-Rennen gab es jetzt ergänzend 4 C-Rennen. Und: Der jeweilige Sieger des C/B-Rennens konnte im nächst höheren Rennen als vierter Starter dabei sein. Eine höchst interessante Variante, die von der überwiegenden Mehrheit der Fahrer begrüßt wurde.

Folge war allerdings, dass über das Qualifying anstelle von bisher 4 Piloten jeweils nur noch 3 für ein Rennen direkt qualifiziert waren.  Vorteil: 10 Fahrer konnten sich über das Qualifying in die Rennen fahren, und Piloten die es im Qualifying „erwischt“ hatte, bekamen die Chance sich über die Rennen nach vorne bis in den WM-Lauf vorzufahren

Also: P1-P3 im Qualifying bedeutete die direkte Teilnahme am WM-Rennen. P4-P6 berechtigten zum Start im EM-Rennen und P7-P10 waren im DM Rennen dabei. Lediglich P11 bedeutete das komplette Ausscheiden und die Nichtteilnahme am Rennen der angesagten Kategorie.

Soweit sollte es an diesem Wochenende nicht kommen, da lediglich 9 der 11 gemeldeten Piloten antraten. Martin C. hatte Terminschwierigkeiten und Karsten hatte am 13. Januar seine Mutter verloren.  Ein solch einschneidender Verlust erlaubt es verständlicherweise nicht, die Konzentration in erforderlichem Maße zu sammeln, und so gab es neben der Betroffenheit im Fahrerlager natürlich vollstes Verständnis von allen Seiten für diese Entscheidung Karstens seinen Wiedereinstieg nach einem Jahr Pause zu verschieben. 
Die neue Rennklasse: NSR. Die Audi R8. Ersetzten die Endurance-Klasse. Hier allerdings gab es im Vorfeld doch sehr unterschiedliche Reaktionen. Was bei Vollblutrennfahrern natürlicherweise mit der Performance der einzelnen Boliden zusammenhing. Und diese Performance fiel doch sehr unterschiedlich aus. Hatten Mark, Maik, Horst, Max und Frank sowie der auch an den Testfahrten teilnehmende Karsten wenige bis gar keine Probleme, haderten Mirco, Jörg und Cara und ein Wenig auch Martin Mecke mit dem mittelprächtigen (Mirco, Martin) bis miserablen (Jörg, Cara) Handling ihrer Ingolstädter Boliden aus der italienischen Slotschmiede NSR. Die dort aufgetretenen Probleme konnten nur teilweise gelöst werden, was dazu führte dass Jörg und Cara auf Ersatzfahrzeuge ausweichen mussten. Dazu später mehr.

Last but not least: Die Masters seit 2006 zum ersten Mal wieder mit einer Pilotin! am Start: Cara aus dem Hause Carl hatte in der abgelaufenen Saison den erstmals ausgefahrenen JUNIOR CUP für sich entscheiden können, und sich damit die Startberechtigung im Hauptfeld gesichert.

Und sie hatte nicht lange gefackelt und bei den umfangreichen Testfahrten die weiblichen Krallen ausgefahren und Zeiten in die Bahn gebrannt, die den Herren Tränen in die Augen trieben. Und das durchweg in allen Rennkategorien. So war bald klar: Nach den starken Nachwuchspiloten der jüngsten Vergangenheit war hier ein kommender Stern am Slothimmel aufgegangen der das Agieren am Controller scheinbar irgendwie mit ins Blut bekommen hatte.
Samstag, 15. Februar, Qualifikationstag

Die freien Trainings

Vierkampf. Vier Rennklassen stellen an Mensch und Maschine differenzierte Ansprüche.

Zweimal Singleseater (Indy Cars/F1), zweimal geschlossene Rennwagen (GTS/Audi R8). In Sachen Herausforderung ab dieser Saison infolge der Aufnahme der NSR-Audi auch noch ein zusätzlicher Aspekt: Wechsel der Slotmarke von Scalextric zu NSR in der letzten der 4 Kategorien. Das bedeutet: Vollkommen anderes Handling, viel Motor- und Bremspower, andere Stromabnehmer am Renner. Die NSR wurden aufgrund ihrer schier unbegrenzten Motorleistung über die niedrige Voltzahl gebändigt. Zwischen 12.6 (Spuren 2/3) bis 12.9 Volt. Was die niedrigste Voltzahl überhaupt ist. Noch niedriger als die ohnehin schon aufgrund ihrer Wahnsinnsdrehzahl ebenfalls mit strombremsendem Maulkorb versehene F1 fährt.

Auffällig war – betrachtet man alle Rennklassen in der Zusammenfassung – dass Maik in der F1 auf Anhieb mit seinen Ferrari F2009 irre schnelle Rundenzeiten hinlegen konnte (5.8er-Bereich). Max auf seinem Audi mit Fabelzeiten glänzte (6.5er-Runden), Cara auch im jetzt gefahrenen „Echteinsatz“ überall vorne dabei war. Jörg hatte einen schlechten Tag erwischt; gesundheitlich angeschlagen lief nichts richtig rund. Mark hatte sich in Sachen F1 gefangen. Seit dem Absturz des BRAWN GP hatte er recht hilflos ausgesehen in der Königsklasse. Ein geleaster Mercedes GP hatte aufsteigende Form gezeigt und ihm jetzt doch wieder zu anständigen Rundenzeiten verhelfen können.
In den 7 je Rennklasse zur Verfügung stehenden Minuten des freien Trainings wurden zwischen 40 und 60 Runden je Fahrer absolviert. Hier war das freie Fahren noch möglich. Denn: Eine weitere Änderung des Regelwerkes sah eine Beschränkung der Rundenzahl in den einzelnen Qualifikationssessions vor. Grund war: Weniger Verkehr auf der Strecke, und in der Folge sollten so konzentriertere Leistungen möglich werden.
Die Startgruppeneinteilung sah für diesen Samstag wie folgt aus:

Startgruppe I: Mark (Spur 1), Maik (Spur 2/NEU), Jörg (Spur 3/NEU), Horst (Spur 4)

Startgruppe II: Mirco (Spur 1/NEU), Frank (Spur 2), Martin Mecke (Spur 4)

Startgruppe III: Max (Spur 3), Cara (Spur 4)

Highlight des freien Trainings natürlich: Der neue absolute Rundenrekord. Gefahren von Martin Mecke, natürlich in der F1 auf einem McLaren 2006 mit der sagenhaften Zeit von 5.791 sec.! Der bisherige Rekord von Horst – ebenfalls F1 – lag bei 6.024 sec. (57. WM). Das war eine regelrechte Explosion die Martin da gezaubert hatte und mit der er den bestehenden Rundenrekord regelrecht pulverisiert hatte. 
Die Qualifikationssessions Q1-Q3 der 4 Rennkategorien jeweils zusammengefasst:

INDY CARS

Die U.S.-amerikanische Rennserie geht in ihre 9. Saison. Seit 2006 ununterbrochen dabei. Die zweitschnellste Rennkategorie nach der F1. Und immer wieder für heiße Schlachten gut. So auch dieses Mal. Verlierer in dieser anspruchsvollen Klasse: Jörg. Der seinen einzigen ihm zur Verfügung stehenden Renner leider beim letzten Vortest an empfindlicher Stelle zerstörte. Ein Verbremser am Ende der längsten Geraden – Speed an dieser Stelle gut 19-20 Km/h) ließ den „Delphi“-Dallara hart in die Streckenbegrenzung einschlagen. Die Folge: Bruch der Radaufhängung hinten links. Zwar repariert aber: Das Handling seit dem negativ verändert, und auch der Vortrieb nicht mehr gewohnt  rasant. Dabei zählte diese Kombination (Jörg/Delphi) bis dahin zum engeren Favoritenkreis.

Dazu kam an diesem Samstag die stark eingeschränkte physische Leistungsfähigkeit des Fahrers. Ergebnis: P9 und damit bereits im Q1 ausgeschieden. Dieses Q1 forderte lediglich ein Opfer. Im Q2 sollten dann 3 Piloten aussteigen müssen und im Q3 nochmals die beiden langsamsten. Neben der zeitlichen Begrenzung (240/180/120 Sekunden) gab es ab sofort aufgrund eines sehr kurzfristigen Entschlusses des Veranstalters, eine rundenzahltechnische Beschränkung. So durften von Q1 bis Q3 sortiert nur 24, 18 und 12 Runden je Session je Fahrer zurückgelegt werden.

Und diese Runden galt es sich gut einzuteilen. Möglichst dann, wenn die Konkurrenz gerade an der Box stand um z.B. die Reifen zu präparieren.

Jörg also war das erste Opfer dieses Samstags. Mit einer Zeit von 6.728 sec. war er mehr als eine halbe Sekunde hinter seinen bereits gezeigten Leistungen zurück. Im Klartext: Welten!
Das Q2 kannte jetzt für 3 Fahrer kein Pardon. Nicht ganz überraschend: Mirco auf P8. Schon bei den Testfahrten hatte er seine Probleme mit der neuen Spur 1 die zudem als die als schwierigste Spur gilt. Hinzu kommt im Falle Mirco ein stark reduziertes Testprogramm aufgrund seines während der Woche fernen Aufenthaltes im schönen Duisburg. 6.885 sec. bedeuteten schlichtweg ein Desaster (im Q1 kam er immerhin noch auf eine Zeit von 6.535 sec.). P7 belegte Maik. Auch hier eine Enttäuschung. Die Tests hatten es aber auch in diesem Fall ahnen lassen: War die INDY CAR-Klasse eindeutig seine Achillessehne. 6.445 sec. reichten nicht aus. Jetzt wurde die Luft dünner. Und der Atem ging mit P6 noch Frank aus. 6.418 sec.. Immerhin: Im Gegensatz zu seinen ausgeschiedenen Mitkonkurrenten war er im B-Lauf angekommen.
Das Q3. 5 waren noch dabei. Cara hatte es geschafft. Die Top Five waren erreicht. Jetzt sollte es noch einmal 2 Piloten treffen. Und 3 würden im WM-Rennen sein.

Und es wurde schnell. Sehr schnell. Nicht ganz unerwartet: Der amtierende GREATEST DRIVER OF THE GALAXY hatte die spitze Nase des Dallara vorne: Auf dem ArcaEx in 6.127 sec.. Und das in 9 von 12 zulässigen Runden.

Dahinter dann der zweite Mann aus dem Fernen Osten: Martin Mecke: Im Klein Tool Dallara in 6.158 sec. um ganze 3/100 Sekunden an der Pole vorbei. Eine blitzsaubere Leistung. P3 dann doch eine kleine Überraschung: Max. Der in der Vergangenheit auf dem Pennzoil Dallara stets im Rennen schnell war aber das Qualifying regelmäßig vergeigte: 6.231 sec. reichten für die direkte WM-Qualifikation.
So also waren es die beiden Carl`s die das Nachsehen hatten: Cara auf ihrem Coca Cola Dallara in 6.344 sec. vor dem Altmeister auf einem jetzt neu eingesetzten Mobil 1 Dallara in 6.349 sec. war es schon eine sehr enge Angelegenheit zwischen Tochter und Vater. Beide mussten sich jetzt im B-Lauf bewähren.

Die Startaufstellung der INDY CARS

Mark Schwolow, Arca Ex Dallara, 6.127 sec.

                                                        Martin Mecke, Klein Tool Dallara, 6.158 sec.

Max Knobel, Pennzoil Dallara, 6.231 sec.

                                                       Cara Carl, Coca Cola Dallara, 6.344 sec.

Horst Carl, Mobil 1 Dallara, 6.349 sec.

                                                       Frank Howest, Arca Ex Dallara, 6.418 sec.

Maik Müller, Klein Tool Dallara, 6.445 sec.

                                                      Mirco Jäger, Klein Tool Dallara, 6.885 sec.

Jörg Abel, Delphi Dallara, 6.728 sec.

Die ersten 3 Fahrer innerhalb einer guten Zehntelsekunde und damit hochverdient im WM-Rennen, dann schon ein mehr als diskreter Rückstand in Zehntelsekundenschritten bis runter zu P9.

GTS/Tourenrennwagen

Ein ganz anderes Bild in Sachen Markenvielfalt in dieser Klasse. Natürlich sorgt der INDY DALLARA-Einheitsbrei für Ausgeglichenheit. Aber die Markenvielfalt dieser Klasse hat ihren ganz besonderen Reiz. Hier gibt es bei 9 Fahrern tatsächlich 9 verschiedene Fahrzeugmodelle. Mark auf einem McLaren, Horst auf Audi R8 (Bilstein), Mirco auf dem Lotus, Martin Mecke auf dem von Horst zur Verfügung gestellten Nissan Skyline, Jörg auf einem Honda NSX, Maik auf dem Toyota Supra, Frank mit dem alten Jägermeister BMW, Max auf einem von Horst bereit gestellten Porsche 911 und Cara auf dem Lamborghini Gallardo.
Das hat was fürs Auge und auch die unterschiedliche Fahrweise hat etwas Spezielles.

Im Q1 traf es jetzt Martin M. etwas unverhofft, ging der Nissan doch richtig gut. Zumindest in der freien Session. Jetzt hakte es. Wobei die von Martin gefahrene Zeit von 6.574 sec. nicht schlecht war. Nicht unbedingt für die direkte WM-Qualifikation geeignet, aber P9 war schon herbe. Sicher war im Vorfeld: Es musste unter 6.500 sec, auch in dieser Klasse gefahren werden um zumindest unter die ersten sechs zu kommen.

Q2 sah eine erneut ernüchternde Leistung von Maik: 6.541 sec. bedeuteten das Aus und P8. Frank auf dem Uralt-BMW war erwartungsgemäß nicht richtig schnell unterwegs. 6.530 sec.. P7 und damit der C-Lauf. Doch er konnte sich Hoffnungen machen, ist doch der BMW im Rennen deutlich besser aufgestellt aufgrund seines richtig gutmütigen Handlings. Dritter im Bunde war Max. Auch wenn der Porsche ordentlich ging. Mehr als 6.445 sec. waren nicht drin. Immerhin war er der erste Fahrer unter der Marke von 6.500 sec. Und die B-Lauf Qualifikation war gesichert. Da auch der Porsche ein auffallend gutes Handling besitzt, konnte Max sich sogar Hoffnungen auf den Sieg und damit auf den Einzug in den WM-Lauf machen. Allerdings: Gerade in dieser Klasse gibt es einige Fahrzeuge die mit der für das Rennen um 0.5 Volt reduzierten Leistung so ihre Problemchen haben. Und da die allermeisten Piloten weder bei den Testfahrten und erstrecht nicht in den freien Sessions am Wochenende die Renneinstellung testen, ist da so manche Überraschung vorprogrammiert.

Überraschend für mich in diesem Q2: Das Weiterkommen Mirco`s. Mit 6.375 sec.  war Mirco richtig schnell dabei. Auch Jörg zog ins Q3 ein und war mit 6.320 sec. seiner aus den Tests stammenden absoluten – und auch im gesamten Feld absoluten – schnellsten Runde von 6.296 sec. recht nahe gekommen. Da keimte berechtigte Hoffnung für das Q3 auf. In das sich auch Cara, Horst und Mark gefahren hatten. Jörg`s Zeit war im Q2 die zweitschnellste überhaupt. Nur übertroffen von…nicht Mark, nicht Horst. Cara. Fuhr eine für unmöglich gehaltene 6.118 sec.-Runde. Nachdem sie im Q1 bereits mit 6.227 sec. sämtliche Konkurrenten geradezu düpiert hatte. Verwegen. Sicher. Und giftig auf dem italienischen Geschoss.
Q3. Pole für Cara? Alle Zeichen deuteten darauf hin. Ein Platz im WM-Starterfeld war quasi gesichert. Hielten die Nerven beim Rookie? Und reichten 12 Runden aus? Alles Fragen die hier und jetzt beantwortet werden mussten, war doch bisher bei den Testfahrten und in den freien Trainings alles unlimitiert möglich.

Es wurde ein harter Kampf für alle fünf noch mitfahrenden Konkurrenten. Sicher hatte Cara den Vorteil die Strecke 120 Sekunden lang alleine zu haben. Denn Max war ja bereits ausgeschieden. Sie nutzte die volle Distanz von 12 Runden aus und setzte mit 6.296 sec. wieder einmal eine Topmarke. Wenn auch ein gutes Stück von der bereits gezeigten Leistung entfernt. Im Q1 und im Q2 hatte Cara übrigens lediglich 7 bzw. 6 Runden benötigt um ihre Fabelzeiten zu setzen.

P1 schien also entschieden. Doch noch hatten 4 Konkurrenten die Chance zum Konter. Horst kam in seinem Bilstein Audi R8 am Besten zurecht. 6.304 sec.! Lediglich 8/1000 Sekunden hinter der Tochter zurück. Auch der Meister, Mark, in Topform auf dem McLaren: 6.396 sec. reichten für die direkte WM-Qualifikation. Nun. So wurden also Mirco und Jörg von den Hunden gebissen: Mirco in 6.408sec. mit einer wirklich respektablen Leistung. Jörg hingegen vollkommen unzufrieden: 6.436 sec.. Bei Testfahrten war er es der exakt jene 6.296 vorgegeben hatte die jetzt Cara für die Pole Position ausgereicht hatten. 8 der 12 Runden hatte Jörg lediglich genutzt. Desgleichen auch Horst und Mark. Lediglich Mirco hatte die zur Verfügung stehende Distanz voll ausgeschöpft.

Die Startaufstellung der GTS/Tourenrennwagen:

Cara Carl, Lamborghini Gelado, 6.296 sec.
                                            Horst Carl, Bilstein Audi R8, 6.304 sec.

Mark Schwolow, McLaren, 6.396 sec.

                                            Mirco Jäger, Lotus, 6.408 sec.

Jörg Abel, Honda NSX, 6.436 sec.

                                            Max Knobel, Porsche 911, 6.445 sec.

Frank Howest, BMW, 6.530 sec.

                                            Maik Müller, Toyota Supra, 6.541 sec.

Martin Mecke, Nissan Skyline, 6.574 sec.

Mit lediglich knappen 3/10 sec. Differenz zwischen P1 und P9 lag das Starterfeld hier recht dicht beieinander. Martin hatte auf Cara lediglich 4% Rückstand.

Nach der Pause dann, wie gewohnt an dieser Stelle, die Königsklasse: Die F1.

Im Q1 sollte es wie in den beiden Kategorien zuvor, auch wieder den zeitlangsamsten Fahrer treffen. Das dies Jörg hätte sein können, hatte man sich noch vor wenigen Tagen schlicht nicht vorstellen können. Hatte der Mann aus Thyrow doch den inoffiziellen Rundenrekord gefahren (5.875 sec.!) Und doch: Nach dem schweren Testcrash im letzten Test vor der WM war der Ferrari F2009 nicht mehr der Alte. Und da Jörg an diesem Samstag ohnehin mit körperlichen Beschwerden zu kämpfen hatte, braute sich ein Unwetter über Jörg zusammen, dessen Auswirkungen mit P9 nicht schlimmer hätten sein können: 6.424 sec.. Ein unglaubliches Desaster. Vorneweg: Cara! 5.950 sec. bedeuteten die Bestzeit im Q1. Wieder einmal dicht gefolgt vom Herrn Papa in 5.971 sec.. Caras 2006`er McLaren und der Mercedes GP sehr schnell unterwegs. Wo war Maik? Er hatte eine 5.8er Zeit im freien Training hingelegt. Hatte gleich zwei der magischen Ferrari F2009 zur Verfügung. Antwort: 6.100 sec. Nicht schlecht, aber weit weg von den knapp zwei Stunden zuvor gezeigten Leistungen.. Mark auf dem geleasten Mercedes GP in 6.106 sec. nicht top unterwegs aber ausreichend um ins Q2 zu fahren. Ansonsten: Martin Mecke sehr schnell unterwegs (ebenfalls ein 2006er McLaren, den er sich selbst erst kurz vor der WM zugelegt hatte; es stand ein weiteres solches Fahrzeug im Rennstall von Horst zur Verfügung; exakt der McLaren den bisher Martin M. eingesetzt hatte). Frank zeigte sich auf dem Lotus E 20 in recht ansprechender Form: 6.297 sec.. Der Rest: eher mäßig im Bereich von 6.3 sec.
Alle Boliden übrigens im Topspeedbereich zwischen 20 Km/h und sagenhaften 23 Km/h (Horst) unterwegs an der schnellsten Stelle des Kurses kurz nach EAU ROUGE gemessen.
Q2

Jörg also raus. Jetzt waren es wieder gleich 3 Piloten die es erwischen musste. Und die F1 fliegt dahin. 18 Runden sind ein Wimpernschlag.

Cara und Max mussten als erste auf die Strecke. Und Max erlebte einen radikalen Einbruch: Nach 6.319 sec. im Q1 jetzt eine 6.561-Bestzeit. Das war langsamer als Jörg im Q1 und würde keinesfalls für den Einzug in das Q3 reichen können. Cara in 5.957 sec. in einer anderen Liga unterwegs Nur 7/1000 sec. langsamer als im ersten Durchgang. Beide Fahrer hatten die 18 Runden ausgeschöpft. Die Startgruppe II noch in voller Besetzung. Und mit einigen Fragezeichen hier und da versehen. Konnte Frank sich nochmals steigern (dann aber in einen Bereich, den er bei Testfahrten nicht betreten hatte)? Wie würde Mirco reagieren können? Einzig sichere Bank: Martin. Mit dem neuen offiziellen Rundenrekord im Rücken. Langte auch gleich richtig hin: 5.964 sec.. Um 1/100 Sekunde gesteigert.
Mirco stagnierte bei 6.352 sec., was für die Königsklasse einfach zu langsam ist. Und Frank konnte sich tatsächlich verbessern. Allerdings: Nur um 7/1000 sec.: 6.290 sec. seine Bestzeit im Q2. Das konnte unter normalen Umständen nicht ausreichen. Es sah nach einem Ausscheiden Mircos, Franks und Max aus. Martin bereits sicher im Q3, hatte er doch schon die vorstehend genannten Piloten hinter sich gelassen.

Die Startgruppe I: Horst in 5.919 sec. setzte zunächst eine Bestmarke. Mark im Mercedes GP konnte mit 6.146 sec. nicht glänzen. Das war natürlich schneller als Mirco, Frank und Max. Aber eben nicht überzeugend. Was konnte Maik fahren? Zu unterbieten war die Frank-Zeit von 6.290 sec.
Und das gelang dem Ferrari-Piloten in recht zufriedenstellender Weise: 6.144 sec., waren gar noch 2/1000 schneller als Mark.

Und dennoch: Im Q3 unter die ersten drei zu fahren würde damit nicht möglich sein. Denn mit Cara ,Martin und Horst gab es drei Fahrer die die 6.000 sec.-Grenze zu knacken in der Lage waren. Aber vielleicht ließ sich ja aus der roten Göttin noch das ein oder andere Quäntchen herauspressen.

Q3. 5 Fahrer am Start. 2 sollten es nicht in den WM-Lauf schaffen.

Zunächst Cara in Solofahrt: 5.985 sec.. Das war schnell, aber aus allen Q`s zusammen die langsamste Zeit. Sicher: Es standen lediglich noch 120 Sekunden und 12 Runden zur Verfügung. Da ist es für einen Rookie nicht ganz einfach die Maximalleistung auf den Punkt abzurufen.

Aber dennoch: Gut gemacht!

Maik und Martin als verbliebene Fahrer der Gruppe II. Und Martin zauberte. 5.862 sec.! Bestzeit. Pole? Wäre neben der WM-Quali und dem Rundenrekord ein hübsches Sahnehäubchen. Maik: 6.292 sec.! Da passte nix mehr zusammen am Ferrari. 
Die Startgruppe I. Mark und Horst. Mark in 6.189 sec. wieder langsamer geworden. Zwar vor Maik, aber mit einer Zeit die nicht für die Top Drei reichen konnte. Es sei denn, bei Horst ginge einiges schief. Ging aber nicht: 5.818 sec. Ein leiser Fluch bei Martin. Wieder hatte es für die Pole Position nicht gereicht. Und Mark war raus. Die F1 hatte ihre Zähne gezeigt. Und so würden sie am Sonntag in die 3 Rennen gehen:
Die Startaufstellung der F1:

Horst Carl, Mercedes GP, 5.819 sec.

                                            Martin Mecke, McLaren 2006, 5.862 sec.

Cara Carl, McLaren 2006, 5.985 sec.

                                           Mark Schwolow, Mercedes GP, 6.189 sec.

Maik Müller, Ferrari F2009, 6.292 sec.

                                           Frank Howest, Lotus E 20, 6.290 sec.

Mirco Jäger, Lotus E 20, 6.352 sec.

                                           Max Knobel, Mercedes GP, 6.532 sec.

Jörg Abel, Ferrari F 2009, 6.424 sec.

Horst wieder einmal der König der F1. Martin sauschnell. Cara ein Hammer! Positiv auch: Frank. Der hatte den Lotus recht gut im Griff. Mit etwas Glück ist da mehr drin als der B-Lauf. Die Enttäuschung natürlich: Jörg. Eigentlich ohne Worte.

Audi R8 Markenpokal.

Premiere. Die NSR Audi`s zum allererstenmal dabei. Und die Fahrer in einer gefühlstechnisch sehr heterogenen Gemengelage: Neugierde natürlich. Und Unsicherheit. Waren die Audi doch bei den Tests als recht gemütsschwankende Diven aufgetreten. Erlaubt waren sowohl die Serienreifen als auch die ebenfalls von NSR gebauten Einheitsreifen wie sie auch in der GTS-Rennklasse zum Einsatz kommen. Mit mächtig Schub ausgestattet hatte man die R8 volttechnisch ordentlich eingebremst. In Bezug auf die Rundenzeiten ersetzten sie damit 1:1 die Enduranceklasse die ja auch die langsamste Rennklasse gewesen war. Ebenso gab es auch hier nur 2 Qualifikationsläufe, und ebenfalls waren die Piloten jeweils solo unterwegs. Allerdings zählte jetzt nicht irgendeine Gesamtzeit aus allen gefahrenen Runden sondern die schnellste aus 12 Runden die maximal gefahren werden durften. Dazu waren 120 Sekunden Zeit vorgegeben und zwar in beiden Q`s . Die Startreihenfolge bestimmte sich nach dem Punkteendstand des Jahres 2013.
Q1. So musste Cara zuerst ran. Auf dem „Barcelona“ Audi aus Papas Stall. Und Cara bekam es mehr als ordentlich hin: 6.648 sec.. Das war eine für die Konkurrenz schon beinahe schockierend gute Zeit.

Da weder Karsten noch Martin C. am Start waren folgte Max der bei den Tests geglänzt hatte. Und sich einiges ausrechnete in dieser brandneuen Rennkategorie. Ihm standen gleich zwei Renner zur Verfügung. Einmal ein ferrariroter Sony Playstation, und ergänzend ein ADAC Masters GT.

Und prompt haute er eine Klassezeit auf die Bahn: 6.652 sec. 4/1000hinter Cara, was bewies: Das Mädel hatte einen hervorragenden Job gemacht. Da es nur 2 Q`s gab mussten jeweils 3 Piloten die Segel streichen. 

Fahrer Nr. 3: Frank. Mit 7.094 sec. war er ein gutes Stück weg von den beiden zuvor gefahrenen. Und dennoch. Schlecht war die Zeit nicht.

Maik als Nr. 4. Nach ihm würde schon der erste Fahrer feststehen der Q2 in Angriff nehmen durfte. 6.802 sec.. Damit war Cara ganz sicher im Q2!

Fahrer Nr. 5: Jörg. Bei den Tests mit riesigen Schwierigkeiten in Sachen R8. Sein eigentliches Auto überhaupt nicht funktionsfähig. Jetzt auf dem Wagen Caras unterwegs, den diese selbst nicht gut fahrbar fand. 7.639 sec.. Wieder fehlten die passenden Worte. Das war nicht der Jörg wie man ihn kannte.

Martin Mecke als Pilot Nr. 6. 7.272 sec. Das war keine Glanznummer. Und Cara, Max und Maik waren sicher im Q2 angekommen.

Nr 7: Mirco. Ein Desaster für ihn: 7.539 sec. Der Audi war nicht in den Griff zu bekommen. Schlingerte wild auf der Hinterachse. Und Frank war im Q2.

Nr. 8: Horst. Auf dem MADRID Audi. 6.619 sec. Das war zunächst Bestzeit.
Nr. 9: Mark. 6.643 P2 für ihn.

Q2

Jörg, Mirco und Martin waren raus. Sie würden den C-Lauf am Sonntag bestreiten.

Cara legte erneut vor: 6.743 sec.. Waren die Nerven jetzt doch entscheidend? Ein Rückschritt und doch eine gute Zeit.

Max. 6.532 sec. Übertraf alles bisher dagewesene. Jubel beim Youngster. Pole? Seine erste? Abwarten.

Frank: Mit einer Leistungssteigerung vom Feinsten: 6.862 sec. Mehr als 2/10 Sekunden schneller als in Q1. Hut ab!

Maik: 6.811 sec. 9/1000 verloren und mit wenig Hoffnung unter die Top Drei zu fahren. Denn: Die schnellen kamen noch.

So jetzt Horst: 6.595 sec. Jubel bei Max! Wer konnte ihm jetzt die Pole noch streitig machen? Mark hätte sich um mehr als 1/10 Sekunde steigern müssen. Horst und Max gratulieren schon einander. 

Und fallen ganz tief hinten runter. Denn der Meister lernt unglaublich schnell. Und kann das Erlernte dann auch umsetzen. 6.519 sec.! Mark macht sie alle platt und fährt sich in die Geschichtsbücher: Erste Pole Position im neuen NSR Audi R8 Cup!

Max am Boden zerstört . Denn was ist jetzt noch P2 wert?

Die Startaufstellung im Audi R8 Cup:

Mark Schwolow, 6.519 sec.

                                                Max Knobel, 6.532 sec.

Horst Carl, 6.595 sec.

                                               Cara Carl, 6.743 sec.

Maik Müller, 6.811 sec.

                                               Frank Howest, 6.862 sec.

Martin Mecke, 7.272 sec.

                                               Mirco Jäger, 7.539 sec.

Jörg Abel, 7.639 sec.

Eine erschreckend breite Streuung für einen Markenpokal.  Bleibt nur zu hoffen, dass diese Serie schon bald den Kinderschuhen entwächst, und das Feld auf das hohe und zeitentechnisch enge Niveau kommt, das es fahrerisch ohne Zweifel bietet (s. die anderen Kategorien).

Mehr als 1 Sekunde von P1 zu P9 ist inakzeptabel.

So oder so. 

Der Samstag war um kurz nach 15. 10 Uhr gelaufen.

Das Qualifying des JUNIOR CUPS würde am Sonntag mit den Rennen um den JUNIOR CUP stattfinden da Svenja an diesem Samstag keine Zeit hatte. 
12 Rennen standen auf dem Programm. Und es konnte durchaus sehr turbulent werden. Ging es doch schließlich jetzt in allen Rennen um den Sieg. Der sollte in den C- und B- Rennen schließlich bis in den WM-Lauf führen. Da bestand kein Grund auch nur einen Zentimeter Strecke zu verschenken. Noch weniger als es bisher schon der Fall gewesen war.

Sonntag, 16. Februar 2014, Renntag     
Ein historischer Tag für die MASTERS. Zum ersten Mal werden 12 Rennen gefahren, so viel wie nie zuvor an einem Renntag. Alle 9 Piloten erscheinen pünktlich am Track.

Die Spannung an diesem Tag verbreitet sich über alle ihr zur Verfügung stehende Kanäle: In den Slots irgendwo zwischen 12.5 und 15.4 Volt, auf dem Track mittels Rad an Rad-Gefechten und, leider auch über die Fahrer zwischen denen es hier und da einige unschöne Momente gibt. Doch der Reihe nach; und damit zum ersten Rennen an diesem Tag, welches gleich wieder eine neue historische Dimension eröffnet: Der erste, so genannte C-LAUF. Traditionell in der Klasse INDY CARS.
Gemäß der Absicht des geistigen Architekten dieser Idee, eröffnet dieses Rennen dem Sieger die Möglichkeit, im Qualifying verlorenes Terrain zurückzuerobern und in den B-Lauf (EM-Rennen) einzuziehen und in der Folge im Falle des Sieges dort sogar am WM-Rennen teilzunehmen. Für alle Neuland, und daher werden die im 2 minütigen Warm UP von den 3 Piloten dieses Rennens vorgenommenen Lockerungsübungen mit entsprechendem Interesse verfolgt. Alle 3 Fahrer jeweils auf ihrer Stammspur unterwegs: Mirco auf der 1, Maik auf der 2 und Jörg auf Spur 3. In der Leistung gegenüber dem Qualifying um 0.5 Volt gedrosselt.

RENNEN 1/C-Lauf der INDY CARS, Renndistanz: 43 Runden
Und Maik aus der Pole Position, dahinter Mirco und Jörg. Von Anbeginn ist es ein Zweikampf: Mirco vs. Maik. Jörg in der Außenseiterrolle auf dem bildschönen Delphi-Dallara.
Maik und Mirco im harten Fight und am Ende hat Mirco auf dem Klein-Tool Dallara die spitze U.S. Nase vorn. Damit hat er den B-Lauf in dieser Klasse erreicht und seinen ziemlich fürchterlichen Fauxpas aus dem Q2 wieder gutgemacht: Hier hatte das Team versehentlich völlig unfahrbare Reifen (nämlich die Original Indy Car Reifen) aufgezogen, was das miserable Handling des Wagens im Nachhinein erklärte. Jetzt im Rennen lief es optimal. Der Klein Tool zeigte die gewohnte Performance. Und siegte! Maik auf P2 in derselben Runde (aufgrund der Tatsache, dass der PC nach Durchfahrt des Siegers die Rundenzählung stoppt erscheint der Zweitplatzierte hier mit 1 Runde Rückstand; Gleiches gilt auch für alle anderen Platzierungen und Rennen) und Jörg mit Rundenrückstand aber doch besser dabei als zunächst gefürchtet. 

Das Rennergebnis des C-Laufes INDY CARS in der Übersicht:

Sieger: Mirco Jäger, Klein Tool Dallara, 43 Runden in 5:10:85 Minuten (Rundendurchschnitt: 7.229 sec.)
Platz 2: Maik Müller, Klein Tool Dallara, 42 Runden

Platz 3: Jörg Abel, Delphi Dallara, 41 Runden

Unterm Strich ein doch enges Rennen; und das in der INDY CAR-Klasse stets sehr dichte Leistungsniveau wird auch deutlich wenn man sich die jeweils schnellsten Rennrunden anschaut.
Maik mit der schnellsten Rennrunde in 6.622 sec, Mirco in 6.632 sec. und Jörg in 6.708 sec.. Alle drei Piloten innerhalb von 86/1000 Sekunden.
Interessant auch: Alle 3 Teilnehmer an diesem Rennen waren exakt auch die Fahrer die in dieser Saison die Spuren gewechselt und damit absolutes Neuland betreten haben. Rückschlüsse dergestalt, dass sich daraus auch das schlechte Abschneiden im Qualifying erklären lässt, sind nur bedingt zulässig (s. Mircos verwachste Reifenwahl und Jörgs Radhaufhängungsbruch während der letzten Testfahrten; beides lässt eher auf technische Probleme denn fahrerische Defizite schließen).

Rennen 2/EM-Rennen der Indy Cars, Distanz 82 Runden

Mirco also in seinem zweiten Rennen. Dazu gesellten sich die im Qualifying auf den Plätzen 4-6 gelandeten Piloten. Cara von der Pole Position auf ihrem Coca Cola Dallara. Als Rookie 2014 und einzige weibliche Komponente in diesem Feld. Eine beachtliche Leistung, den Wagen hier gleich auf P4 im Qualifying gefahren zu haben. Dahinter der Papa: Altmeister Horst auf dem Red Bull Dallara. Auf der Drei dann Frank, der Mann aus Eisenhüttenstadt im Arca Ex Dallara.

Nach dem Start übernimmt Cara recht souverän die Spitze. 3 Männer jagen hinter ihr her. Und so sehr sie sich auch mühen: An Cara kommt in diesem Rennen niemand vorbei. Wenn auch 2 der drei Herren in der Spitze die schnelleren Runden fahren, so entscheidet wie immer in den Rennen überwiegend die Fehlerträchtigkeit. Und so kommen sie exakt in der Reihenfolge ins Ziel in der sie auch losgefahren sind. Sind die ersten drei Fahrer noch eng beieinander als die Distanz abgespult ist, wird Mirco von einem technischen Defekt heimgesucht. Er stellt seinen Wagen nach 57 Runden enttäuscht ab. Erster von 4 möglichen Durchmärschen an diesem Rennsonntag also gescheitert.

Die Übersicht über den EM-Lauf der Indy Cars:

Siegerin: Cara Carl, Coca Cola Dallara, 82 Runden in 9:25:39 Minuten (Rundendurchschnitt: 6.895 sec.)
Platz 2: Horst Carl, Red Bull Dallara, 80 Runden

Platz 3: Frank Howest, Arca Ex Dallara, 79 Runden

Platz 4: Mirco Jäger, Klein Tool Dallara, 57 Runden

Wieder was für die Geschichtsbücher: Cara mit ihrem ersten Rennsieg im ersten Rennen überhaupt bei einer Weltmeisterschaft der MASTERS OF INSANITY. Glückwunsch! Ein ganz enges Rennen zwischen Horst und Frank die sich nichts geschenkt haben.

Die schnellste Rennrunde gelingt Horst in 6.539 sec., gefolgt von Frank in 6.611 sec., Cara in 6.630 sec. und Mirco in 6.695 sec.. Die ersten 3 wieder in weniger als 1/10 Sekunde beieinander liegend. Und auch Mirco noch nah am Geschehen.

Und Cara damit im WM-Rennen! Erste Disziplin und gleich im WM-Lauf. Auch das eine einmalige Leistung (wohl und auch dem neuen Regelwerk geschuldet, aber: auch nach altem Reglement wäre sie im WM-Rennen gewesen. Denn bis 2013 berechtigte P4 im Qualifying zum begehrtesten Platz an der Sonne).

Rennen 3/WM-Rennen der Indy Cars, Distanz 92 Runden

Das erste von 4 WM-Rennen stand auf dem Programm. Und das hatte es wahrlich in sich. Schaut man sich die Liste der Starter an so wird deutlich: Hier war Sprengstoff drin: Mark von der Pole; ohne Frage „Herr des Verfahrens“. Martin und Max von P2 respektive P3. Ohhoho! Erinnert sich noch jemand an den WM-Fight Saisonfinale 2013 der Indy Cars. Wer nicht? Diese beiden Herren steigen in die U.S.Cockpits und haben damit das Wort „Freund“ gelöscht. Last but not least: Die Amazone im Feld. Cara auf der für sie völlig neuen Spur 2, denn hier gilt eben nicht „Lady`s first“, und so gehört die Spur 4 Martin, dessen Stammspur es im Qualifying ebenso ist wie die von Horst und Cara. Und Martin hatte noch was gut zu machen. Hatte es auf dem Highspeedtrack aufgrund widrigster Umstände (ja auch die Hand Horsts hatte eine Rolle gespielt, wenngleich hier niemand von der argentinischen „Hand Gottes“ sprechen wollte) nicht funktioniert, so war ja vielleicht auf dem CLASSICTRACK etwas zu machen.
Und so ging das Feld auf eine Reise die zu einem Zweikampf der feinsten Art werden sollte.

Protagonisten: Mark/Martin M. Permanente Führungswechsel und dazwischen ein Max, der auch dieses Mal bei den Martinschen Überrundungsmanövern nicht so richtig vom Gas wollte, bestimmten diese 92 nervenzerreißenden Runden. Cara spielte keine entscheidende Rolle, machte artig Platz wenn die Spitze anflog und schaute sich das Ganze ansonsten aus der Loge aus an, denn irgendwie war das nicht ihr Rennen, vielleicht hatte der EM-Lauf auch alle Kräfte aufgezehrt.

Rundengleich jedenfalls kamen Mark/Martin über die Linie. Und der Jubel kannte keine Grenzen. Denn: Martin lag vorne und hatte damit seinen ersten WM-Sieg überhaupt eingefahren! Die Last die in einem solchen Moment vom Fahrer fällt ist nicht zu beschreiben. Aufgenommen in die Walhalla der MASTERS. Ein WM-Sieg ist die Vorstufe zur Göttergleichheit des „MASTERS OF INSANITY“. Alle Welt hat jetzt endgültige Gewissheit: Er hat es drauf! Ein Sieger ist geboren, und die Wehen dahin waren entsetzlich schmerzvoll. Mark unterliegt hauchdünn. Martin fehlerfrei, Mark mit dem ein- oder anderen Ausrutscher. Und Max eigentlich schnellster Mann überhaupt in dieser Klasse: Im gelingt mit 6.306 sec. die schnellste INDY CAR-Rennrunde des Wochenendes. Zu viele Fehler verhinderten seinen Erfolg.

Das Rennergebnis des WM-Laufes der INDY CARS:
Sieger: Martin Mecke, Klein Tool Dallara, 92 Runden in 10:16:08 Minuten (Rundendurchschnitt: 7.023 sec.)
Platz 2: Mark Schwolow, Arca Ex Dallara, 91 Runden

Platz 3: Max Knobel, Pennzoil Dallara, 87 Runden

Platz 4: Cara Carl, Coca Cola Dallar, 85 Runden

Die schnellsten Rennrunden: Max, 6.306 sec. (das hätte im Qualifying für P3 gereicht und das im Renntrimm!), Mark in 6.374 sec., Martin in 6.437 sec. und Cara in 6.643 sec.

Große Zeitunterschiede. Und Mark schneller als der Sieger.

Die erste von 4 Rennkategorien war abgehakt. 3 von 12 Rennen waren gelaufen.

Rennen 4/C-Lauf der GTS-Tourenrennwagen, Distanz 27 Runden

Das mit Abstand kürzeste Rennen des Sonntages stand an. Und wieder ein brisantes Starterfeld mit 3 Herren die es krachen ließen. Frank auf der Pole Position auf seinem Jägermeister BMW. Auf der Spur 2. Damit hatte er Maik auf die Spur 3 verdrängt der seinen Toyota Supra einsetzte. Ganze 11/1000 Sekunden hatten ihm auf Frank gefehlt. Garnicht zurechtgekommen im Qualifying war Martin Mecke. Mit dem blauen Nissan Skyline aus Horsts Rennstall war er zwar nur 33/1000 Sekunden hinter Maik zurück. Dennoch war P9 natürlich eine herbe Schlappe gewesen.
Der Start. Und es wurde ein enges Rennen insbesondere zwischen Martin und Frank. Immer wieder Rad-an-Rad Kämpfe. Und dennoch: Maik war der Mann im Rennen der in Sachen schnellste Rennrunde die Hosen an hatte: 6.569 Sekunden benötigte er im schnellsten Umlauf. Dahinter Martin in 6.639 sec. und Frank in 6.720 sec. mehr als eineinhalb Zehntelsekunden weg von Maik. Aber: Die schnellste Rennrunde garantiert nicht eine vordere Platzierung im Rennen. Und so war es Martin der sich, betrachtet man die Qualifikation, recht überraschend durchsetzen konnte. 27 Runden bedeuten natürlich wenig Spielraum für Ausrutscher und grobe Fahrfehler. Und genau hier zeigte Martin seine Stärke. Und sicherte sich in seinem zweiten Rennen seinen zweiten Sieg an diesem Sonntag. Frank in derselben Runde auf P2 und auch Maik mit einer Runde Rückstand noch gut dran. Martin damit im EM-Rennen der GTS. Der Durchmarsch war plötzlich gar nicht mehr so unwahrscheinlich.

Das Rennergebnis des C-Laufes der GTS/Tourenrennwagen:

Sieger: Martin Mecke, Nissan Skyline, 27 Runden in 3:11:02 Minuten (Rundendurchschnitt: 7.075 sec.)
Platz 2: Frank Howest, BMW, 26 Runden 

Platz 3: Maik Müller, Toyota Supra, 25 Runden

Rennen 5/EM Renen der GTS. Distanz 47 Runden
Die Startaufstellung: Mirco auf dem Lotus Evora aus der Pole Position auf der Spur 1. Jörg auf dem Honda NSX aus Startposition 2 auf der Spur 3. Max wählte für dich die Spur 4 und pilotierte einen Porsche 911 von Horst aus Startposition 3. Und auf der Spur 2 der Sieger des EM-Rennens Martin M. auf dem Nissan auf Position 4.

Start. Und sofort war klar: Jörg wollte seine größte Chance an diesem Wochenende nutzen. Setzt sich sofort an die Spitze des schon nach wenigen Umläufen zweigeteilten Feldes: Jörg vorneweg. Gefolgt von Mirco dessen Evora zwar auf der Spur 1 ein unglaublich geschmeidiges Handling zeigt. Allerdings in Sachen Speed und Beschleunigungsvermögen aus den Kurven heraus mit dem Honda nicht konkurrieren kann. Dann ein größeres Loch. Es folgen Martin und Max. Auf den Spuren 3 und 4 die beiden Intimfeinde wieder einmal Tür an Tür. Und sie schenken sich wieder nichts. Doch dieses Mal geht auch alles gut aus. Mit dem etwas besseren Ende für Max: P3 im Ziel. Ein immerhin ordentliches Ergebnis. Martin quasi rundengleich auf P4. Und auch was die schnellsten Rennrunden betrifft nehmen sich beide nichts: 6.943 sec vs. 6.978 sec. (Max/Martin) sind sie praktisch gleich schnell. Vorne lässt sich Jörg die Butter nicht vom Brot nehmen. Mit 6.739 sec. dreht er die schnellste Rennrunde. Mirco leistet sich dann doch den ein oder anderen Fehler, und am Ende sind es 2 Runden die ihm auf Jörg fehlen. Mit 6.906 sec. ist er auch ein gutes Stück weg vom Leader. Sieht man sich die Zeiten in Gänze an, so stellt man fest, dass Maik im C-Lauf ein Höllentempo angeschlagen hatte. Und desgleichen Frank. Und das Martin im C-Lauf wesentlich schneller unterwegs war als jetzt im EM-Rennen. Was natürlich auch der Tatsache geschuldet war, dass er nicht auf seiner Stammspur 4 unterwegs sein konnte.
Das Rennergebnis des EM-Rennens der GTS im Überblick:

Sieger: Jörg Abel, Honda NSX, 47 Runden in 5:34:13 Minuten (Rundendurchschnitt: 7.109 sec.)
Platz 2: Mirco Jäger, Lotus Evora, 44 Runden

Platz 3: Max Knobel, Porsche 911, 43 Runden

Platz 4: Martin Mecke, Nissan Skyline, 42 Runden

Jörg damit im WM-Rennen. Ziel erreicht. Jetzt doch ein Lächeln im Gesicht des Thyrowers. Max nicht ganz unzufrieden. Nach P3 im WM-Rennen der Indy Cars waren immerhin satte 15 Punkte eingefahren.
Martin in diesem Rennen doch mit Problemen in Sachen „fremde Spur“. Ein gutes Stück weg von der Performance aus dem C-Rennen. Mirco hatte alles rausgeholt. Dem Lotus fehlt es in der Spitze an Power; sollte da eine Verbesserung erzielt werden, dann ist hier deutlich mehr drin.

Rennen 6/WM-Lauf der GTS, Distanz 56 Runden

Fairness  zeigt sich mitunter still und leise. Horst, der von Cara nach dem Qualifying von seiner Stammspur 4 verdrängt wurde und jetzt die Wahl zwischen Spur 2 und 3 hat überlässt dem EM-Rennsieger Jörg die Spur 3. Und weist dem Rookie 2013 damit dessen eigene Stammspur zu. Das Lächeln wird breiter. Ein gutes Ergebnis für Jörg wurde irgendwie ruchbar. Cara (Rookie 2014) also aus der Pole Position in ihrem knallgelben Lamborghini Gallardo. Horst auf Spur 2 auf dem blau-gelben Bilstein Audi R8 aus der Position 2. Mark auf Startposition 3 auf der Spur 1 mit seinem McLaren MP4. Und aus der Position 4 Jörg als Sieger des EM-Rennens.
Und Cara gibt richtig Gas. Jörg direkt dahinter; gefolgt von Horst und Mark die sich einen Tür-an Tür-Fight vom Feinsten liefern. Caras Tempo kann niemand recht mitgehen. Horst und Mark sind schon bald weit zurück. Cara marschiert. Die Experten staunen. Nach knapp der Hälfte des Rennens  setzt sie auf Mark und Horst an. Beide stehen zur Überrundung an. Jörg folgt mit einer knappen halben Runde Rückstand auf P2. Doch was zunächst nach einem „Spaziergang“ aussieht wird für Cara Waterloo. Bereits auf gleicher Höhe mit den beiden kommt sie nicht vorbei. Was passierte hier? Teamradio Cara: „Das Auto baut ab.“ Ratlosigkeit. Und Horst und Mark ziehen ihr davon. Und Jörg kommt mit Riesenschritten näher. Und passiert. Führung für Jörg, Cara P2. Doch die italienische Waffe bricht schließlich ganz zusammen. Cara ist wehrlos. Verliert mehr und mehr an Boden. Und Horst und Mark überholen sie. Haben sich sozusagen zurückgerundet. Und liegen noch immer Seite an Seite. Jörg vergrößert seinen Vorsprung kontinuierlich. Das Lächeln wird zu einem Grinsen. Kein Wort. Nur stilles Genießen. Der japanische Bolide geht wie die Hölle. Lässt keinen Zweifel aufkommen: Der Sieg führt nur an ihm vorbei. Aber da ist niemand der vorbeifahren könnte. Ziel: Jörg ist Weltmeister! 15 Punkte! Erster WM-Sieg für ihn überhaupt! Willkommen in Walhalla! Tür an Tür Horst und Mark. Und Mark schafft P2 mit Wagenlänge vor Horst. Abgeschlagen und natürlich enttäuscht: Cara. Dominierte das Qualifying nach Belieben. Und dann das. Der Lambo hat eindeutig die Leistungsreduzierung (0.5 Volt) zwischen Qualifyingabstimmung und Rennabstimmung nicht verkraftet. Dazu ein auf der Felge wandernder Reifen der dann an der Karosserie schleift und natürlich für Einbußen bei der Topspeed sorgt.
Die schnellste Rennrunde fährt Jörg: 6.593 sec.. Damit steht fest: Maik hat die schnellste Rennrunde des Wochenendes bei den GTS gefahren was das Potenzial von Mensch/Maschine deutlich werden lässt. Aber: Im Qualifying lief halt nichts zusammen und dann im Rennen auf der fremden Spur 3 passte es im C-Lauf halt auch nicht recht.

Das Rennergebnis des WM-Rennens der GTS:

Sieger: Jörg Abel, Honda NSX, 56 Runden in 6:36:13 Minuten (Rundendurchschnitt: 7.074 sec.)
Platz 2: Mark Schwolow, McLaren MP4, 55 Runden

Platz 3: Horst Carl, Bilstein Audi R8, 55 Runden

Platz 4: Cara Carl, Lamborghini Gellardo, 54 Runden.

Ein sehr dichtes Feld und ein beinharter Kampf Mark vs. Horst. Die GTS sorgen immer wieder nicht nur für eine herausragende Markenvielfalt sondern auch für richtig spannende Rennen. Und der WM-Lauf war damit auch in Sachen Rundendurchschnitt der schnellste der drei GTS-Läufe.
Es folgte die Mittagspause nach dem 6 der 12 Rennen gefahren waren und die Hälfte der 4 Rennkategorien durch war.

Die jetzt folgende Rennkategorie, die F1, sollte noch einmal alle Kräfte der Fahrer herausfordern. Die F1 ist eine ganz spezielle Welt. Geschwindigkeit ist ein euphemistisches Wort für das was hier geschieht.

Zum Glück sind die Boliden auch hier um 0.5 Volt gegenüber dem Qualifying gedrosselt. Dazu gibt es wie in allen anderen Klassen auch, jeweils vorweg ein Warm Up. Was den Fahrern die einzige Möglichkeit bietet, die Geschosse im Renntrimm zu fahren bevor es in die Rennen geht. Zwar wäre im freien Training auch das Fahren im Rennmodus möglich. Von dieser Möglichkeit machen aber die Fahrer regelmäßig keinen Gebrauch, da sie ihre Renngeräte für das unmittelbar dem freien Training folgende Qualifying abstimmen müssen. Denn die Qualifikation ist nun mal das A&O in diesem Business.
Rennen 7/C-Lauf der F1, Distanz: 48 Runden

Die Distanzen wachsen mit der Herausforderung. Die F1 ist die schnellste Klasse und hat, seit dem Verschwinden der Endurance-Renner, die längsten Renndistanzen aufzuweisen.

Mit der Premiere – der erste C-Lauf der F1 überhaupt – wurde den  Herren Mirco, Jörg und Max fraglos eine zweifelhafte Ehre zuteil. Niemand möchte in den C-Lauf! Wirklich niemand! Hatte sich Max über die Jahre bereits damit abgefunden in der F1 irgendwie nie was zu reißen, so sah dass im Falle Mirco/Jörg doch schon anders aus. Jörg konnte selbst unter Berücksichtigung des Spurwechsels nach den Testfahrten zum Kreise derer gerechnet werden, die die WM Qualifikation schaffen konnten. Mit dem fürchterlichen Crash dann bei einer dieser Fahrten war der Traum vom vermeintlichen Spaziergang im Qualifying ausgeträumt. Nun also die Möglichkeit, sich über die Rennen nach vorne zu fahren. Mirco hatte sichtlich mit Spur 1 zu kämpfen dazu einen Lotus E20 der sich leider nicht als Favoritenschreck entpuppt hatte. Er übrigens der einzige Pilot der gleich in zwei Rennkategorien auf die britische Nobelmarke setzte.
Es wurde ein ganz enges Rennen; und damit dem Ruf der F1 durchaus gerecht. Ein stetes Hin und Her. Das Rennen hätten alle drei Teilnehmer gewinnen können. Das es am Ende Mirco war der sich auf ein zweites F1-Rennen an diesem Wochenende freuen durfte , war das Ergebnis einer recht fehlerfreien Fahrt des Mannes aus dem Team HUNTER RACING. Dies wird verdeutlicht schaut man sich die schnellsten Rennrunden an: Mirco: 6.859 sec.; Jörg 6.703 sec.; und Max: 6.464 sec.! Im Rennen zählt allein die Fehlerquote.
Das Rennergebnis des C-Laufes der F1 in der Übersicht:

Sieger: Mirco Jäger, Lotus E20, 48 Runden in 6:03:13 Minuten (Rundendurchschnitt: 7.563 sec,)
Platz 2: Max Knobel, Mercedes GP, 47 Runden

Platz 3: Jörg Abel, Ferrari F60, 47 Runden

Jede Menge Gelbphasen hatten den Rundendurchschnitt ordentlich verhagelt.
Rennen 8, EM-Rennen der F1, Distanz 87 Runden

Mark aus der Pole Position auf seiner Stammspur 1. Maik auf Position 2 auf seiner neuen Stammspur 2 , Frank auf der Fremdspur 3 aus Position 3 und Mirco auf der auch für ihn fremden Spur 4 als Sieger des C-Rennens aus Position 4. Eindeutig favorisiert: Mark und Maik. Frank allerdings hatte sich im Qualifying stärker gezeigt als vermutet. Er daher durchaus mit Aussenseiterchancen. Mirco auf der 4 klar im Nachteil: Die Spur 4 ist so ziemlich das genaue Gegenteil der Spur 1. Das 4-minütige Warm Up machte rasch klar wo die einzelnen Fahrer standen.

Fragwürdig in Sachen sportlicher Fairness wurde es dann im Rennen. Mit 87 Runden stand eine ordentlich lange Distanz an. Was auch der Tatsache geschuldet war, dass auf Martin Meckes Wunsch hin die Renndistanzen der EM-Rennen denen der WM-Rennen angeglichen worden waren. Vom Start weg setzten sich Mark und Maik klar von den Verfolgern ab. Mit schneller werdenden Rundenzeiten allerdings hatten auch Mirco und Frank durchaus ein Wörtchen mitzureden. Es lag in der Logik solcher Autorennen, dass bei in etwa gleich schnellen Rundenzeiten (zur Verdeutlichung die sich später ergebenden schnellsten Rennrunden: Maik: 6.552 sec., Mirco: 6.568 sec./damit wesentlich schneller als im C-Lauf auf seiner Stammspur!!!!, Frank: 6.563 sec. und Mark 6.648 sec., die Fahrer also innerhalb 1/10 Sekunde unterwegs!!!) unsere alte Bekannte , die Fehlerquote, den Ausschlag über Sein oder Nichtsein gab.
Und da wurde es, an dieser Stelle, brisant. Hatten Mark und Maik auf ihren Stammspuren die Sache gut im Griff, sah das bei Mirco und Frank doch etwas anders aus. Da beide auf den Spuren 3 und 4 direkt nebeneinander unterwegs waren kam es zu rennentscheidenden, noch mehr aber zu stimmungsentscheidenden, und damit die Rennatmosphäre eintrübenden Situationen. Mirco hatte in der Schlusskurve 16 den ein oder anderen Quersteher. Frank, unmittelbar folgend, raste dann in das Heck des HUNTER Lotus. Heftige Diskussionen während der Rennphase zwischen den beiden Kontrahenten. An der Spitze waren dann Mark und Maik davongeeilt. Mit dem besseren Ende für Mark der damit die Scharte „P4“ des Qualifyings auswetzen und in den WM-Lauf einziehen konnte. Maik mit der letztlich schnellsten Rennrunde hatte zu viele – auch fahrzeugbedingte – Fehler zu verzeichnen. Immerhin ging es auch bei P3 um wertvolle Punkte und da hatte jetzt wiederum Mirco die schwarz/goldene Lotusnase vorn.
Das Rennergebnis des EM-Rennens der F1 im Überblick:

Sieger: Mark Schwolow, Mercedes GP, 87 Runden in 9:46:87 Minuten (Rundendurchschnitt: 6.746 sec.)
Platz 2: Maik Müller, Ferrari F 60, 83 Runden

Platz 3: Mirco Jäger, Lotus E 20, 81 Runden

Platz 4: Frank Howest, Lotus E 20, 78 Runden

Rennen 9/WM-Rennen der F1, Distanz 98 Runden

5 Minuten Warm Up. Ein ausgeglichenes Starterfeld mit Horst, Martin Mecke, Cara und Mark, dem Sieger des EM-Rennens.

Und natürlich der Höhepunkt dieses Sonntages. Der Weltmeisterschaftslauf der Königsklasse. Zweimal Mercedes GP vs. zweimal McLaren. Und Mark insofern im Glück, als er als Gewinner des EM-Rennens seine Stammspur fahren darf, denn: Die durch Horst verdrängten Spur 4- Stammfahrer Cara und Martin wollten nicht auf die 1. Und so blieben diese beiden auf den Spuren 2 und 3.

Vom Start weg Horst in Führung. Dahinter dann zunächst ein dichter Pulk. Aus dem sich im Verlaufe des Rennens Mark lösen kann. Martin leistet sich etliche Fahrfehler und auch Cara zeigt Schwächen im Rennen. Was überhaupt noch ihr Problem ist: Das Rennen ohne Fehler durchzufahren. Dem Rookie 2014 beim ersten Auftritt sei das an dieser Stelle selbstverständlich nachgesehen. Horst souverän vorne weg. Auch wenn der Mercedes zum Ende hin schwächelt, und Horst dramatisch langsame Rundenzeiten auf den Monitor bringt, reicht es allemal. Sieg für den Altmeister der zudem die schnellste Rennrunde des gesamten Wochenendes hinlegt: 6.159 sec. Unglaubliche Power. Ein StartZielsieg ohne Fehl und Tadel. Auf P2 läuft Mark ein. Ein Topresultat für den Mann der den EM-Lauf gewinnen konnte,und nach wie vor seinem Brawn GP nachtrauert. Aus dem Mercedes hat er heute das Optimum herausgeholt. Und damit den Mercedes Doppelsieg perfekt gemacht. Die McLaren schlagen sich mehr oder weniger selbst. Und Cara darf mit P3 im WM-Rennen durchaus hoch zufrieden sein. Martin weniger. Der McLaren hat eindeutig richtig viel Potenzial. Da fehlten letzten Endes im Qualifying entscheidende 6/100 Sekunden. Dann nämlich hätte Martin die Pole erobert und damit auf Stammspur 4 das Rennen fahren können…uswusf….
Was wiederum beweist: Das Qualifying hat nach wie vor eine nicht unerhebliche Bedeutung.

Das Rennergebnis der F1 WM-Rennens im Überblick:

Sieger: Horst Carl, Mercedes GP, 98 Runden in 11:00:51 Minuten (Rundendurchschnitt: 6.740 sec.)
Platz 2: Mark Schwolow, Mercedes GP, 96 Runden

Platz 3: Cara Carl, McLaren 2006, 90 Runden

Platz 4: Martin Mecke, McLaren 2006, 86 Runden

Mark wie berichtet am Ende nochmals recht nahe herangekommen, denn es war dann doch nur gut 1 Runde Rückstand (das es in der Übersicht 2 Runden sind liegt daran, dass nach Durchfahrt P1 die Runden nicht mehr weitergezählt werden; dies soll technisch wieder umgestellt werden, so dass ab WM 60 die tatsächlichen Abstände wieder sichtbar gemacht werden können).

Die schnellsten Rundenzeiten in der Übersicht:

Horst: 6.159 sec.

Mark: 6.384 sec.

Cara: 6.628 sec.

Martin: 6.722 sec.

Recht deutliche Differenzen sind hier doch zu erkennen, was bei Martin und Cara sicherlich auch auf die Fremdspur zurückzuführen sein dürfte. Noch löblich zu erwähnen: Cara lässt extrem fair passieren wenn Überrundungen anstehen. Da bleibt sie auf der Geraden förmlich stehen und tut damit fast schon zu viel des Guten. Nun denn. Ein wenig Respekt vor den „alten Hasen“ kann ja nicht schaden!

Rennen 10, C-Lauf des R8 Cups, Distanz 34 Runden

Eine Premiere. Wieder einmal an diesem Wochenende. Die Audi R8 von NSR bei ihrem allerersten Renneinsatz. Hatten die Testfahrten noch ein recht diffuses Bild dieser neuen Serie gezeichnet (von: „läuft wie Butter“ bis „unfahrbar!“ war alles vertreten) so hatte sich am Samstag doch schon die Spreu vom Weizen trennen lassen. Mit Martin (Spur 4), Mirco (Spur 1) und Jörg (Spur 3) durften alle 3 Piloten dieses Premierenrennens ihre jeweilige Stammspur befahren. Jörg auf dem schwarzen PLAY STATION R8 von Cara unterwegs, da sein Einsatzauto eines der mit dem Prädikat „unfahrbar“ belegten war. Die anderen beiden auf den U.S. Look R8 im Einsatz. 34 Runden war eine durchaus recht übersichtliche Distanz. Um so intensiver musste bereits nach dem 2 minütigen Warm UP vom Start weg geheizt werden um den begehrten Platz 1 zu sichern, und damit in den EM-Lauf einzuziehen. Trotz eines recht unruhig liegenden R8 meisterte diese Aufgabe Martin am Besten. Wild schleudernd mit unruhigem Wagenheck tänzelte er um die 16 Kurven des Classic Track, und erledigte die 34 Umläufe in der kürzesten Zeit. Dahinter Mirco dem letztlich etwas mehr als 1 Runde fehlte. Knapp dahinter dann Jörg, der nicht mehr erwartet hatte und froh sein konnte infolge einer sehr geringen Fehlerquote noch drangeblieben zu sein. Denn vergleicht man die schnellsten Rundenzeiten war da für den Thyrower nichts zu beißen.
In der Ergebnisübersicht stellt sich das C- Rennen der Audi so dar:

Sieger: Martin Mecke, Audi R8 U.S., 34 Runden in 4:21:65 Minuten (Rundendurchschnitt: 7.696 sec.)
Platz 2: Mirco Jäger, Audi R8 U.S., 32 Runden

Platz 3: Jörg Abel, Audi Sony Playstation, 31 Runden

Schnellste Rennrunden: Martin: 6.837 sec., Mirco: 7.154 sec., Jörg: 7.407 sec.

Beinahe 6/10 Sekunden fehlten Jörg auf Martin. Und auch Mirco hatte noch 3/10 Sekunden Rückstand auf den schnellsten Mann.

Rennen 11/EM-Rennen der Audi R8, Distanz 74 Runden

4 Minuten Warm Up. Und eine richtig schnelle Cara auf dem T-Car ihres Papas: Der Barcelona R8 machte eine sehr gute Figur auf der Spur 4. Frank auf einem R8 U.S. ebenfalls gut unterwegs. Er auf der Fremdspur 3. Maik auf seiner Stammspur 2 noch mit Anpassungsproblemen ebenfalls auf einem R8 U.S.. Und dann der Sieger des C-Rennens, Martin auf der Spur 1 natürlich unglücklich über diese schwierigste Spur des Kurses.
Der Start. Und Cara macht eindeutig die Pace. Zieht gelassen ihre Bahnen. In Punkto Rundenzeiten kann ihr einzig Frank das Wasser reichen, der am Ende gar die schnellste Rennrunde schafft ,was ihn aber nicht auf P1 befördert. Irgendwo dahinter kämpft verzweifelt Maik. Der dann abschließend der Technik zum Opfer fällt. Das Aus nach 57 Runden und damit der erste Audi Totalausfall in der Geschichte. Martin infolgedessen natürlich sicherer Dritter. Ein Sieg für Frank war hier durchaus im Bereich des Möglichen, aber: Cara lässt sich nicht irritieren, macht kaum Fehler und zieht das Ding durch: Sieg und damit Fahrschein zum WM-Rennen!

Das Rennergebnis des EM-Rennens Audi R8 Cup

Siegerin: Cara Carl, Barcelona R8, 74 Runden in 9:18:31 Minuten (Rundendurchschnitt: 7.543 sec.)
Platz 2: Frank Howest, U.S. Audi R8, 72 Runden

Platz 3: Martin Mecke, U.S. Audi R8, 68 Runden

Platz 4: Maik Müller, U.S. Audi R8, 57 Runden (techn. Ausfall)

Die schnellsten Runden: Frank: 6.670 sec., Cara: 6.683 sec., Maik: 6.995 sec., Martin: 7.005 sec.

Anhand dieser Zeiten wird deutlich: Eine klare Zweiteilung des Starterfeldes und natürlich deutlich schnellere Zeiten als sie im C-Lauf gefahren wurden. Wobei noch festzustellen ist, dass Martin an seine Zeit aus dem C-Lauf im EM-Rennen nicht herankam, was aber ganz sicher an der Spur 1 lag die man in 3 Minuten Warm Up nie und nimmer perfekt in den Griff bekommen kann wenn es nicht die eigne Stammspur ist.

Rennen 12/ WM Rennen Audi R8 Cup, Distanz 82 Runden
Das Finale dieses Sonntages und Saisonauftakts 2014. Eine hochkarätige Besetzung war aufgeboten: 2 mal Youngster vs. zweimal erfahrene Haudegen.

Cara/Max vs. Mark/Horst. Mit Nachteil Cara: Sie auf der Spur 2 als einzige nicht auf ihrer Stammspur.

Und Max unter Druck. Hatte er im Qualifying geglänzt (P2), war aufgrund der wirklich ausgezeichneten Performance seiner beiden ihm zur Verfügung stehenden R8 einiges zu erwarten in diesem WM-Rennen, dem ersten WM-Rennen der NSR Audi überhaupt.

Die 5 Minuten des Warm Up wurden wie stets ausgiebig genutzt. In dieser Rennklasse war Qualifying-Voltzahl identisch mit der Rennvoltzahl so dass ein Umgewöhnen nicht erforderlich war.

Entsprechend gleichmäßig wurden die Runden abgespult.

Der Start. Und Horst setzt sich gleich vom Rest ab. Dahinter tobt der Kampf Mark gegen Max. Cara auf Spur 2 doch überfordert am Ende des Feldes unterwegs, was sich dann auch nicht mehr ändern sollte. Souverän allein Horst unterwegs. In Sachen Rundenzeiten einzig Mark in Reichweite. Max doch eher enttäuschend auch was die Zuverlässigkeit seiner Runden anbetraf. Immer wieder Fehler die sicherlich vermeidbar gewesen wären. Horst also zielstrebig seinem zweiten WM-Sieg an diesem Sonntag entgegen. Mark sichert P2 nach hinten ab und da bleibt ihm schon einiges an Luft so dass überstürztes Tempo nicht geboten scheint. Sicher: Das Rennen ist immer erst nach der letzten Runde zu Ende und gerade im Motorsport kommt immer die Technik ins Spiel die auch dem überlegen Führenden am Ende noch den Sieg rauben kann. Doch in diesem Fall lief der NSR Audi Real Madrid von Horst wie ein Uhrwerk um den 24 Meter langen Track und das ganze 82 mal. Freude beim Sieger. Ernüchterung bei Max dem am Samstag nicht nur hauchdünn die Pole Position entgangen war, sondern der auch im Rennen nicht das gezeigt hatte was der R8 drauf hatte. Was immer die Ursache gewesen sein mag. P3 im WM-Rennen ist mit 10 Punkten wohl dotiert und erlaubt einen ordentlichen Sprung in der Meisterschaftstabelle.

Das Rennergebnis des WM-Laufes des Audi R8 Cups in der Übersicht:

Sieger: Horst Carl, R8 Real Madrid, 82 Runden in 10:12:52 Minuten (Rundendurchschnitt: 7.470 sec.)
Platz 2: Mark Schwolow, R8 U.S., 78 Runden

Platz 3: Max Knobel, R8 Sony Play Station, 76 Runden
Platz 4: Cara Carl, R8 Barcelona, 67 Runden

Die schnellsten Rennrunden: Horst: 6.569 sec., Mark: 6.640 sec., Max: 6.751 sec., Cara: 7.266 sec.

Cara schon sehr weit weg von der Spitze. Max mit beinahe 2/10 Sekunden auf Horst schwach.

Die Rennen waren gelaufen.

Blieb am Ende die Addition der Punkte und für den Leser daraus resultierend jetzt der Stand in der Meisterschaft nach der ersten von 4 Weltmeisterschaften 2014 (in Klammern wie immer die WMs die der Pilot in dieser Saison bestritten hat; hier also jetzt z.Zt. max. 1)

Hinweis: Nach der Punktetabelle nicht aufhören mit dem Lesen. Es geht weiter mit der Zusammenfassung interessanter Fakten zu dieser 59. WM, sowie mit der SCHLUSSBEMERKUNG des Autors und Veranstalters.

Punktestand in der Gesamtjahreswertung zum „GREATEST DRIVER OF THE GALAXY 2014“

P1: Mark Schwolow, 52 Punkte (1)

P2: Horst Carl, 48 Punkte (1)

P3: Cara Carl, 36 Punkte (1)

P4: Martin Mecke, 32 Punkte (1)

P5: Max Knobel, 27 Punkte (1)

P6: Jörg Abel, 18 Punkte (1)

P7: Mirco Jäger, 17 Punkte (1)

P7: Frank Howest, 17 Punkte (1)

P9: Maik Müller, 13 Punkte (1)

P10: Martin Carl, 0 Punkte (0)

P11: Karsten Löchert, 0 Punkte (0)

Bei einer maximal möglichen Punkteausbeute von 68 Punkten je WM können natürlich noch alle 11 gemeldeten Piloten den Titel erringen.

Die Highlights/Daten und Fakten/Bemerkenswertes und Beobachtetes/Stimmungen und Stimmen
· Kein Fahrer schaffte über die Qualifikation den Sprung in alle 4 WM-Rennen

· Cara (Rookie) und Mark (amtierender Greatest Driver) waren die einzigen, die es in alle 4 WM-Rennen schafften! Was im Falle Cara eine absolut einmalige Leistung in der Geschichte der Masters darstellt. Nie zuvor hat das ein Rookie in seiner ersten WM geschafft
· Die Pole Positions gingen an Mark (2), Cara (1) und Horst (1)

· Rennsiege gelangen: Mark (1 mal EM), Horst (2 mal WM), Jörg (1 mal WM/1 mal EM), Martin Mecke (1 mal WM/2 mal C-Lauf), Mirco (2 mal C-Lauf), Cara (2 mal EM).

· Jörg holte von seinen 18 Punkten alleine 15 in der Klasse der GTS (WM-Sieg). Ansonsten ging da ziemlich wenig
· Mark war bei diesem Saisonauftakt der „Ewige Zweite“. In 4 WM-Rennen 4 mal P2.

· Auf die Spuren verteilt wurde auf 3 von 4 Spuren gewonnen. Lediglich auf Spur 2 gab es keinen Rennsieg.

· Die 4 zu vergebenden Pole Positions wurden ebenfalls auf  3 der 4 Spuren rausgefahren. Auch hier ging Spur 2 wieder leer aus.

· Martin und Jörg fuhren ihre ersten WM-Siege überhaupt raus.

· Cara ist mit 36 Punkten erfolgreichster ROOKIE seit Gründung der MASTERS im Jahre 1997!

· Die absolut schnellste Runde des Wochenendes gelang Martin M.. Im freien Training der F1 stellte er den neuen absoluten Rundenrekord mit seinem McLaren auf: 5.791 sec.! Das entspricht einem Durchschnitt von 4,27 m/sec. = 15,35 Km/h. Und das bei 16 Kurven.
· Die schnellste Rennrunde des Wochenendes gelang Horst: Im WM-Rennen der F1 mit 6.159 sec.!

· Mit 9 Startern war die WM statistisch gesehen sehr gut besetzt.  Mehr als 9 Starter waren es überhaupt noch nie bei einer WM; wenngleich des Öfteren diese Starterzahl bereits erreicht wurde.

· Die Idee der C-Läufe (Urheber: Maik) hat sich absolut bewährt. Wenn es auch keinem Piloten gelang sich vom C in den A-Lauf zu katapultieren, so wurde die neue geschaffene Reglung von allen Teilnehmern positiv bewertet. 12 Starts am Sonntag gaben allen die Möglichkeit in allen 4 Rennkategorien auch tatsächlich Rennen zu fahren

· Die 3 Piloten die zu Beginn der Saison die Spur gewechselt hatten (Jörg von 2 auf 3, Maik von 1 auf 2, und Mirco von 3 auf 1) hatten doch erhebliche Probleme mit der Umstellung. Lediglich Jörg konnte mit dem GTS-WM-Sieg ein Highlight setzen. Schaut man sich die Platzierungen der genannten Fahrer in der Punktetabelle an, so sieht`s zumindest nach WM 1 mager aus (Plätze 6, 7 und 9)
· Der amtierende GREATEST DRIVER 2013 (Mark) hat es auch ohne WM-Sieg nach ganz vorne geschafft

· Am Rennsonntag wurden in 12 Rennen insgesamt 2.605 Runden gefahren. Das entspricht einer Distanz von ca. 57.300 Metern oder 57,3 Kilometern
· Das schnellste Rennen des Wochenendes war erwartungsgemäß wieder der F1 WM-Lauf: mit 6,740 sec. im Durchschnitt für Sieger Horst.
· Das langsamste Rennen war mit 7.696 sec. im Durchschnitt der C-Lauf der Audi R8.

Der Junior Cup 2014

3 Pilotinnen waren am Start dieser ersten Auflage 2014. Wobei nur 2 Fahrerinnen direkt konkurrieren. Cara als Siegerin 2013 und damit aktueller Rookie bei den Masters fuhr außer Konkurrenz mit um das Feld etwas aufzufüllen.

Die Konkurrentinnen um den Jahressieg waren Laura und Svenja. Natürlich Töchter rennfahrender Väter (Frank und Jörg).

Zusammengefasst: Beide schenkten sich nichts und teilten sich die zu vergebenden Punkte hälftig.

Dominierte Laura die Indy Car-Serie, so war es umgekehrt Svenja die die Tourenwagenserie für sich entscheiden konnte. Dabei legten die jungen Damen – mit gedrosselter Voltzahl – durchaus beachtliche Tempi auf die Bahn. Laura sicherte sich die Pole Position mit ihrem Indy Car in 6.509 sec.! Wie gesagt: Ein Volt weniger Leistung (umgerechnet etwa 6,5% weniger) als die MASTERS.
Svenja mit 6.594 und Cara mit 6.588 sec. lagen dicht beieinander.

Bei den Tourenwagen (GTS) war es Svenja die mit 6.697 sec. einen Wimpernschlag schneller war als Laura in 6.706 sec. Es ging wirklich um Tausendstelsekunden. Cara hier mit 7.038 sec. vollkommen außer Form.

Platztausch dann in den Rennen: Cara belegte jeweils P2, was aber die Drittplatzierte dann auf P2 brachte denn Cara zählte ja nicht mit.

So ist festzuhalten dass beide Konkurrentinnen nach Lauf 1 von 4 mit jeweils 17 Punkten Kopf an Kopf gleichauf liegen und die Saison hier bei den jungen Wilden noch einen recht heißen Verlauf nehmen dürfte.

HEARTBEATS

Herzschläge. Schnelle Herzschläge. Die haben wir alle, wenn es wieder einmal losgeht. Gewinnen. Wollen wir alle. Siege schmecken immer am Besten. Kleine Rennwagen sehr schnell um die Ecken jagen. Können wir alle. Alle 11. Eine Mannschaft.

Eine super Rennstrecke. Tolle Rennwagen. Ein ausgefeiltes Regelwerk dass aber ausschließlich deshalb so übersichtlich sein kann, weil es davon ausgeht dass Sportlichkeit und Fairness dominieren und haarspalterische Regeln entbehrlich machen (An dieser Stelle ist anzumerken, dass selbst Leute aus erfahrenen Slotclubs unser Regelwerk ernstlich zur dortigen Verwendung in Betracht ziehen!). Beste Möglichkeiten also. Schade nur, dass wir sie nicht immer so nutzen wie es gedacht ist. Wir verbringen viereinhalb Wochenenden (Tests mal ausgenommen) für jeweils einige Stunden zusammen. Wir geben uns dem sportlichen Wettbewerb hin. Wir nehmen uns die Zeit. Ja ich sage ganz bewusst „wir nehmen uns die Zeit“. Wir opfern sie nicht. Denn wir machen das freiwillig und gerne. „Opfer bringen“ impliziert: Leiden Es ist eine Leidenschaft, und das ist was ganz anderes. Ansonsten sind wir fehl am Platz.

Ehrgeiz gehört zum Sport wie der Strom zum Slotracing. Ohne Ehrgeiz keine Leistung. Kein Erfolg. Kein Sieg. Doch wo sind die Grenzen? Wenn der Spaß endet und uns die Verbissenheit gepackt hat. Wenn die Fetzen fliegen und die schönen Renner nicht mehr gut aussehen. Wenn wir beginnen, andere für eigene Fehler verantwortlich zu machen (Streckenposten, Rennleitung, Reglement, Mitkonkurrenten, fehlenden Strom im Slot, schlechte Sicht, zu laute Stimmen im Umfeld…und, und, und).

Keiner von uns, der sagen könnte, er habe davon nie Gebrauch gemacht.

Ich wünsche mir – auch für mich selbst – an der ein- oder anderen Stelle mehr Gelassenheit, mehr Wertschätzung für den Konkurrenten, für seine Leistung. Und ich wünsche mir ein Weg von den coolen Sprüchen die mit unserem Sport aber so was von  gar nix zu tun haben. Ich wünsche mir mehr „Anglerlatein“ im besten Sinne. Wir haben Möglichkeiten. Ein weites Feld. Dauerbrenner wie: Schleifer, Reifen, Handling, tolle Optik der Boliden, die F1/1:1, Rennverläufe, Qualifyings, Nachbetrachtungen. Munition ohne Ende! Spannung ist genug drin. Immer wenn gefahren wird. In jeder Runde. Wir brauchen kein Aufheizen. Wir sind heiß genug. Es geht an dieser Stelle nicht darum, den Fahrern einen Maulkorb zu verpassen. Ein Maulkorb dient im Übrigen nur dazu dem Hund das Beißen zu nehmen. Bellen ist durchaus erlaubt. Es gibt richtig gute Zitate, die ich ja auch schon gesammelt habe, und die ich wirklich sehr mag (dazu siehe Untertitel: Zitat von Mirco). Für mich zählt der Zweikampf. Rad an Rad. Das Ergebnis ist bestenfalls zweitrangig. Spaß beim Fahren. Spaß beim fachlichen Diskutieren. Das ist meine Welt. Und auch die Erfolge der Anderen. Ja, ich kann mich auch freuen wenn die Konkurrenz nach einem Klasse Rennen vor mir ins Ziel kommt. Davon zehre ich. Das gibt mir genau die Kraft die ich haben will; alle paar Monate meinen Herzschlag hochzufahren, mit dem Gedanken an Samstagmorgen 10.00 Uhr/Masterzeit: Es geht wieder los. Und dazu brauche ich Euch. Alle.
In diesem Sinne wünsche ich mir spannende Wochenenden, harte Zwei- drei – oder Vierkämpfe. Auf der Strecke. Und wirklich nirgendwo sonst.
Horst
[image: image1.png]



